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Der schwarze Tag in England
London. 21. Sept . In der letzten Woche war die Bank

von England wieder genötigt, größere Posten Gold an
das Ausland ab.zu-geben, um den trotz aller Sparmaßnah¬
men abbröckelndenSterlingkurs zu stützen. Der Eoldverlust
dürfte in der Woche sich auf rund 50 Millionen Mark de-
laufen haben. Das Gold ging diesmal in der Hauptfachs
nach Holland und in die Schweiz. Dis Bank von England
sah sich dabei genötigt, die Abflüsse in Barrengold a-rs-
zuführen, das gemünzte Gold iScwereigns) dagegen zurück¬
zuhalten.

Der Goldverlust erregte alsbald Beunruhigung ; die
Kurse der,an der Börse gehandelten englischen Papiere rutsch¬
ten mehr und mehr nach unten , doch glaubte man noch am
Freitag morgen, glimpflich in die neue Woche hinüber¬
zukommen, um so mehr, als am Samstag die Börse nur
einen halben Tag geöffnet war.

Die nationale Regierung war bis dahin des Glaubens,
daß der Sterlingkurs nicht ernstlich gefährdet sei. Mac Do¬
nald war am Freitag morgen, wie gewohnt, nach seinem
amtlichen Wo-ch-enendfitz Chcquers abgereist. Aber schon am
Freitag abend wurde Mac Donald durch Fernspruch mit-
geteilt, daß un Lauf des Freitags bereits ein weiterer Ver¬
lust von 17 bis 17.5 Millionen Pfund (310—350 Millionen
Mark) eingetreten sei, davon wieder 2 Will. Pfd . (10 Milk.
Mark) in Gold, der Rest in Anleihen und Krediten. Die
Bank von England habe festgestellt, daß sie das Pfund Ster¬
ling, die englische Währungseinheit , nicht mehr mit Gold
decken könne, sie wolle aber zunächst noch am Samstag mit
der Börse Fühlung nehmen. Am Samstag vormittag er¬
btest Mac Donald die Meldung, daß inzwischen weitere
7 Millionen Pfund verloren gegangen seien.

Vom Ausland wurden hohe Summen englischer Wert¬
papiere auf den Markt geworfen und kurzfristige Kredite
zurückgezogen; einheimische Spekulanten und verängstigte
Gemüter machten mit und so erlebte die Londoner Börse oder
richtiger das englische Volksvermögen einen Schwarzen Tag,
wie ihn das stolze Großbritannien noch selten gesehen hat.

Die Goldwährung außer Kraft gesetzt
Mac Donald  kehrte nun sofort nach London zurück

und berief am Sonntag einen Minrsterral , über den Reuter
folgenden amtlichen Bericht verbreitet:

Die Regierung ist sich nach Zurateziehung der Dank von
England darüber klar geworden, daß cs notwendig ist, ab
Sonntag , den 20 . Sept ., mitternachts , die
Goldwährung außer Kraft zu sehen.  Ein
Gesetzentwurf, der die Dank von Engiand ermächtigt, die
Einlösung der Danknoten in Gold einzustellen, wird dem
Parlament am Montag zugeleitet und sofort in allen Lesun¬
gen erledigt werden.

Seit Mitte Juli sind Summen , die sich auf über 200 Mil¬
lionen Pfund (4 Milliarden Mark) belaufen,-vom Londoner
Platz weggezogen worden. Diesen Anforderungen ist man
teilweise mit Hilfe der Bestände an Gold und fremden Va¬
luten nachgekommen, teilweise mit Hilfe der in Frankreich
und Amerika eingeräumten Kredite.

Durch die Beschlüsse des Ministerraks werden Verpflich¬
tungen der englischen Regierung oder der Dank von Eng¬
land, die in fremder Währung zahlbar sind, nicht ausbezahtt.
Eine Unterbrechung des gewöhnlichen Bankgeschäfts wird
am Montag nicht eintrelen und es besteht kein Grund , daß
solche Geschäfte, die sich i" Sterling -Währung vollziehen,
durch die neuen Maßnahmen in Mitleidenschaft gezogen
werden. Die Börse wird am Montag nicht
geöffnet sein,  da das Parlament die Annahme der
notwendigen Gesetzentwürfe erledigen muß.

Die Regierung ist der Ansicht, daß die augenblicklichen
Schwierigkeiten nicht auf Kapitalausfuhr durch britische
Staatsangehörige zurückzusühren fei, da die große Masse der
kapikalzurückziehungenauf fremde Rechnung erfolgte. Die
Banken haben sich verpflichtet, ihre Mitwirkung bei Durch¬
führung der Käufe von fremden Devisen durch englische
Staatsbürger zur Verfügung zu stellen. Ausgenommen sind
nur solche Devisenanforderungen, die zur Erfüllung bestehen¬
der Verpflichtungen oder durch die tatsächlichen Bedürsnisie
des Handelsverkehrs sich ergeben. Die Regierung wird,
wenn es rötlich erscheint, nicht zögern, noch weitere Maß¬
nahmen zu ergreifen.

Notgesetze
Reuter meldet weiter, der Mmisterrat habe „in voller

Ruhe einmütig die Beschlüsse gefaßt", und die Minister
haben „erhobenen Hauptes " das Palais Mac Donalds in
Downing Street verlassen. Mag sein, denn der richtige
Engländer versteht es ausgezeichnet, die äußere Form zu
wahren. In ihrem Innern mag es anders ausgesehen haben,
worauf die Beschlüsse des Ministezzrats Hinweisen, die für
Old-England geradezu unerhört sind. Außer der Aushebung
der Goldwährung , die vorläufig für sechs Monate vor¬
gesehen sein soll, wird eine scharfe Aeberwachung des
Devisenverkehrs und der Kapitalflucht durchgeführt werd u,
also Maßnahmen , wie sie düs ausgesogene Deutschland vor¬
nehmen mußte.

Außer dem Unterhaus wurde am Montag auch das

Oberhaus einberufen, da die Notgesetze unbedingt bis Mon¬
tag abend vom Parlament verabschiedet sein müssen, um
dann sofort vom König unterzeichnet zu werden. Die Bank
von England ist im voraus vom Ministerrat zu den von
ihr zu treffenden Maßnahmen ermächtigt worden, für die
Bankvorlage muß also das Parlament die „Indemnität ",
d. h. die nachträglich? Zustimmung erteilen.

Zunächst hak die Bank von England den Diskont von
41L auf 6 v. H. erhöht.

Schatzkanzier Snowden  wird am Montag abend eins
Rundfunkansprache an das englische Volk halten, um die
Notwendigkeit der neuen Notgesetze zu erklären.

Henderson zur Lage
London, 21. Sept . Der Führer der Opposition, Hen¬

derson,  erklärt : Die Lage, der wir gegenüberstehen, er¬
fordert Vertrauen und nicht Verzweiflung. Die innere
Kraft der Nation ist unvermindert , und wenn wir nur
Ruhe und Entschlossenheit bewahren , werden wir unsere
Schwierigkeiten um so schneller und erfolgreicher über¬
winden.

Gewinn Englands durch die Aufhebung
der Goldwährung

London, 21. Sept . Das liberale „News Ehronicle" stellt
fest, die Aufhebung der englischen Goldwährung und das
Sinken des Sterling -Kurses werde dieselbe Wirkung haben,
wie ein hoher Schutzzoll. Zwangsläufig werde die Einfuhr
vermindert , weil sie teurer werde und umgekehrt werde die
britische Ausfuhr gefördert. Somit entfalle jeder Grund für
Auflösung des Parlaments und Neuwahlen.

Das Hauptblatt der Opposition, - er „Daily Herold"
schreibt, die Aufgabe der Goldwährung bedeute nichts
weiter als die Wiederherstellung der Lage, in der sich Eng¬
land nach dem Krieg bis 1925 befand. Der Verzicht auf die
Goldwährung werde dem britischen Ausfuhrhandel entschie¬
den Vorteile bringen. Der Schritt der nationalen Regierung
sei klug und heilsam, er hätte schon etwas früher erfolgen
sollen. Jetzt müsse schleunigst eins internationale Konferenz
zur Behandlung dieser und anderer damit zusammenhängen¬
der Fragen ei-nb-erusen werden.

London, 21. Sept . „Daily Expreß" sieht in dem
Währungseinbruch in England -einen neuen Beweis für
die Notwendigkeit einer Zollunion der Mitglieder des bri-

Ms zum Krieg hatte England rolle Goldwährung , da
außerordentlich viel gemünztes Gold im Umlauf war , die
verhältnismäßig 'wenigen Noten waren stark überdeckt. Die
Kriegskosten nötigten zur Einziehung des Umlausgoids, das
dann in dis Keller der Neuyorter Banken floß zur Bezah¬
lung amerikanischer Kriegslieferungen und als Sicherheit
für die von Amerika gewährten Kriegsanleihen . Seitdem
ist das Gold mit Ausnahme weniger Staaten aus dem Ver¬
kehr in Europa verschwunden und die Kassen der meisten
europäischen Notenbanken besitzen noch eben soviel Gold,
daß es"für die Deckung ber Roten schlecht und recht aus¬
reicht. Die sogenannte „Goldwährung " ist also längst keine
reine Goldwährung mehr, sondern eine sogenannte Gold¬
kernwährung : das noch vorhandene Gold liegt in den
Kellern der Hauptnotenbanken und dem Verkehr dienen
Banknoten, die bis zu einem gewissen Prozentsatz durch jene'
Restgoldbestände notdürftig gedeckt sind. Diese Deckung ist
aber lediglich eine Vertrauenssache, und wenn das Ver¬
trauen ausgeht, dann kommt es zum krach oder zur „Krise",
wie am 13. Juli in Deutschland oder jetzt in England.

Der Krach ist zwar keine unmittelbare Folge des Kriegs,
sondern der schmählichen Politik, die unsere ehemaligen
Kriegsgegner nach dem Krieg bis heute den „Besiegten"
gegenüber einzuhalten für gut befanden. Daß der Zu¬
sammenbruch Deutschlands eines Tags sie selber treffen
werde, hatten sie in ihrem Siegerübermut nicht einsehsn
wollen. Mussolini  war der erste, der es begriff. Nun
kommt die,Reihe an die „Sieaer " und das stolze England

Berlin , 21. Sept . Im Zusammenhang mit den letzten
Londoner Borgängen wird in manchen Kreisen die Frage
erörtert , ob es nicht auch für Deutschland zweckmäßig sei,
mach dem Beispiel Englands vom Goldstandard abzugehen.
Dazu wird von unterrichteter Seite bemerkt, daß die eng¬
lischen Währungsm -aßnahmen noch keineswegs eine endgül¬
tige Abkehr vom Goldstandard bedeuten. Die Rückkehr
Englands zu diesem System sei bekanntlich in der englischen»
Oesfentlichkeit und Finanzwissenschafk in den letzten Jahren

tischen Reichs. Um die Aushebung der Goldwährung in
England sich Sorge zu machen, wäre Sache Amerikas und
Frankreichs, da sie England gewissermaßen gezwungen
hätten, von der Goldwährung abzugehen. Wenn die Gold¬
währung nicht nur in England, sondern auch in anderen
Ländern aufgegeben würde, dann würden die Gsldvorräke
in den Gewölben der Bank von Frankreich und der BunLes-
refervebank nicht mehr den Platz werk sein, den sie ein¬
nehm en.

„Daily Mail " erklärt, die zeitweise Aufhebung der Gold¬
währung werde jedem britischen Industriezweig zugute
kommen.

Der konservative „Daily Telegraph" betont, der natio¬
nale Stolz Englands habe einen unerhörten Schlag erhal¬
ten; jetzt sei das Ereignis eing-etreten, das -durch die Bildung
eines nationalen „Konzentrationskabinetts " gerade hatte
verhindert werden sollen. Auswärtige Kräfte und Einflüsse
haben den Beschluß der Regierung unvermeidlich gemacht.
Hierzu gehören auch die „au,fgebauschten Darstellungen"
über die Vorgänge in der britischen Flotte . Im übrigen- be¬
stehe keine Gefahr der Fluchr vor dem Pfund Sterling in
der Weise, wie dies früher bei der Mark und dem franzö¬
sischen Franken der Fall war . Die Regierung werde jetzt
hoffentlich Schritte tun , um mit den Regierungen der an¬
deren Großmächte die Frage der Wiederhersielluna des inter¬
nationalen Handels zu erörtern.

„Times" sagt: Wenn England nicht jahrelang Ver¬
schwendung getrieben hätte, und wenn die Vereinigten
Staaten und Frankreich nicht drei Viertel des ganzen Gold¬
vorrats der Welt in ihrem Besitz hätten, dann würde Groß¬
britannien imstande gewesen sein, -bei der Go-ldwöhruna zu
bleiben.

„Financial News" sagt u. a.: England ist buchstäblich
durch das Vorgehen fremder Staatsangehöriger von der
Goldwährung vertrieben worden. Die auswärtigen Börsen
könnten mit dazu beitragen, die Nervosität zu beseitigen.
Die amerikanische Bundesreseroebank und die Bank non
Frankreich sollten ihr Aeußerstes tun, um Spekulationen der
Baissiers aus das Pfund zu verhindern. Die Engländer wer¬
den sicherlich ihre Kaltblütigkeit und ihren guten Humor nicht
verlieren . Das verarmte deutsche Volk, dessen Lage unend¬
lich -gefährlicher ist als die Englands , habe eine bewunde¬
rungswürdige Entschlossenheit und Mut gezeigt. So werden
auch die breiten Massen des -englischen Volks das ihrige zur
Abschwächung des finanziellen Sturmes beitragen.

macht den Anfang . Es hat an"dsm Krieg nächst"Frankreich
und Rußland sein gerüttelt volles Maß von Schuld. Eng¬
land hat auch wie die andern starrsinnig an der nieder¬
trächtigen Kriegs schuldlüge festgehalten und jede Aenderung
des frevelhaften, verlogenen Versailler Vertrags abgelehnt
— es hat die tückische Politik Frankreichs gegen Deutsch¬
land und Oesterreich unentwegt unterstützt.

Jetzt kommt die Sühne für all das Anrecht, das Deutsch¬
land mit der Entfesselung des Weltkriegs und in den letzten
13 Jahren angetan worden ist. Denn jede Schuld rächt
sich auf E>Hen, und wenn Gottes Mühlen langsam mahlen,
so mahlen sie um so sicherer. Und England wird nicht der
einzige „Sieger " bleiben, an dem sich der „Sieg zur Er¬
rettung der europäischen Zivilisation" rächt. Auch die andern
Schuldigen werden daran kommen. Jetzt schon fürchtet
Frankreich, ' daß seine Goldhaufen wertlos werden, wenn
England und andere Staaken, die so viel Einsicht und Mut
besitzen wie die Engländer , daran gehen werden — oder
dazu übergehen müssen—, sich der Fesseln der Goldwährung
zu entledigen. Durch die unnatürliche Steigerung des Gold¬
preises nach dem Krieg um ein volles Drittel ist ja eben
die gewaltige Goldmacht Frankreichs entstanden, denn
Deutschland muß seine Milliardentribute in dem verteuerten
Go'ld bezahlen. Aber trotzdem wird auch Frankreich seines
Besitzes nicht froh werden. Ihm drohen Gefahren, an die
es noch nicht denkt, die mit Krieg und Völkerbund nichts
zu tun haben, sondern die von innen heraus einem über»
sättigten, übermütigen Volk entstehen.

eifrig kritisier: worden. Aber bisher liege kein Beweis dafür
^or- daß grundsätzliche Einstellung der englischen Regierung
sich irgendwie geändert habe. Schon daraus ergebe sich - aß
Deutschland keine Veranlassung  habe , eine Äen-
oernnH seiner dährnnst ^verhältnisse vorMnehmen. HX'nu
.wmme noch daß die inneren wie die 'ausländischen In¬
teressen, die Deutschland zum Festhalten der Goldwährung
veranlassen, weiter bestehen.

Der Fluch der bösen Tat!

Goldwährung in Deutschland oder nicht?
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Französische Besorgnisse um die Goldwährung
Echo de Paris ' schreibt: Das Beispiel, daß die größte

Gläubigernation der Welt ihre Währung aufgeb-e, sei ge-
fährlich. Die Länder, die heute noch an der Grenze der .m-
flation stehen, werden nicht mehr die Kraft haben, Infta-
tionslockungen zu widerstehen. Der Sterling sei die Wah-
runa der Handelswelt, das Rückgrat des Londoner Finanz-
marktes . Durch die Aufgabe seiner Goldwährung Ziehe sich
England vom Wirtschaftsinternationalismus zurück, und die
Länder die ähnliche Währunasmaßnahmen schon vorher
hatten treffen müssen, werden seht nicht zögern. d,e neuen
Wege der englischen Finanzen nachzumachen. Frankreich sei

ovss engste mit England verbunden", nicht wegen der
vielen Milliarden Franken , die die Bank von Frankreich
in Pfund Sterling angelegt habe, sondern weg-n der Zu¬
sammenarbeit beider Länder «zur Verteidigung der demo¬
kratischen Zivilisation".

Zn Frankreich fürchtet man also, daß Deutschland. Oester-
reich und Ungarn ebenfalls die Goldwährung aufgeben
könnten, um sich der Golddespotie Frankreichs zu entziehen.

Genf leert sich
London, 21. Sept . Der Genfer Berichterstatter der

„Times" meldet, alle verantwortlichen Politiker in Gens
treffen Vorbereitungen, um nach Hause zurückzukehren, da
sie der Meinung seien, daß die jetzige Krise die
schlimmste seit August  1914 sei.

Die Meinung Amerikas
London, 81. Sept . Reuter meldet ans Neuyork. die

dortigen Finanzkreise billigen die vorübergehende Auf¬
hebung der englischen Goldwährung als eine Maßnahme in
dringender Notlage.  Die führenden Bankiers Neu-
yorks hielten am Sonntag abend eine Besprechung über
Maßnahmen , die angesichts der Rückwirkungen der eng¬
lischen Krise auf Amerika und zur Zusammenarbeit zwecks
Erleichterung der Lage Englands ergriffen werden müssen.

Die amtlichen Kreise in Waib'.ngton lehnen jede Aeuße-
rung über die englische Krise ad.

Neueste Nachrichten
Der chinesisch-japanische Streit

Tokio, 21. Sept . Das javanische Kriegsministerium gibt
bekannt, daß die chinesische Kinin-Division gegen Tschientan
an der Grenze Koreas vorgerückt sei. Man erwarte, daß
weitere japanische Truppen aus Korea nach der Mand¬
schurei abgehen werden. Ein Teil der japanischen Division,
die in Ranam in Nordost-Korea liegt, sei bereits verladen
worden.

Der stellvertretende Außenkommissar Karachan  in
Moskau empfing den japanischen Botschafter in Moskau,
Hirata,  zu einer Aussprache über die jüngsten Vorgänge
in der Mandschurei.

Nanking, 21. Sept . Die chinesische Negierung hat eine
zweite Note an Japan gesandt, in der sie die sofortige Räu¬
mung der besetzten Gebiete der Mandschurei und die Wieder¬
herstellung des bisherigen Zustands verlangt . China behält
sich das Recht vor, später «entsprechende Schritte " zu unter¬
nehmen. Im Hinblick auf die letzten Ereignisse hat die Re¬
gierung den nächsten Mittwoch zu einem nationalen Trauer-
tag erklärt.

Die Verluste bei Tschanknn
London, 21. Sept . Der „Times"-Berichterstatter in Tokio

meldet, bei den Kämpfen um Tschangtun hätten die Japaner,
die in Stärke von 800 Mann angrisfen, insgesamt 443 Ge¬
fangene gemacht und 42 Geschütze erbeutet. Die Japaner
hätten 51 Tote und 88 Verwundete verloren.

Explosion eines transsibirischen PschonenzaK
Peking, 21. Sept. Eia tvanMbrischer PerjvKesMg, der

am Freitag nachmütag Lharbin in weMcher WchAmg oer-
keß. ist durch Explosion zerMü worden. Die BevspÄwwg die¬
ser Nachricht ist ans die Arrterdvechsng der DÄegncchhea-
Lnisn infolge der chineUch-jopanHche« Kämpfe Mvück.M-
Mren . Awch die Zahl der Opfer ist noch unbekannt, sstr
chinesischen Kressen verlautet, dah e« Einbruch vo« Sowset-
tnappe« in die Rordmandschurei vorbereitet wende und dich
die Explosion des Zuges hiermit im Zusammenhang stehe.

Hugenberg Wer Deutschlands Gesundung
Deutschnationaler Reichsparteitag

Stettin , 21. Sept . Am zweiten Tag hielt der Partei --
fiihrer Dr. Hugenberg  eine große Rede über das inner¬
politische Programm der Partei:

In Deutschland ist ein innerlicher Umschwung der Macht¬
verhältnisse eingetreten, der künstlich und verfassungswidrig
niedergehalten wird — sonst hätten wir längst in Preußen
und im Reich eine Regierung der nationalen Opposition.
Heule haben wir eine Diktatur . Die Diktatur des Zentrums.
Ihr Zweck ist die Verhinderung einer Rechtsregierung.
Also Rettung der Demokratie. Die Römer kannten Diktatur
zur Rettung des Vaterlands . Die neudeutsche Diktatur be¬
deutet den Bürgerkrieg.

Diese Diktatur hat sich bis zum bisher erreichten Grade
der Vollendung in den letzten Jahren Zentrumsherr¬
schaft entwickelt — seit dem Amtsantritt der Regierung
Brüning . Ihre Machtgrundlagen sind der Reichspräsident,
die Reichswehr und Preußen , d. h, das Bündnis des Zen¬
trums mit der preußischen Sozialdemokratie und damit
die preußische Schutzpolizei. Einige Mrischasisführer stützen
sie in der bei ihnen bekannten Kurzsichtigkeit. Die Mittel¬
parteien des Reichstags geben der Zentrumsdiktatur durch
ihre HiHe den Mantel der Legalität . Unter solcher Deckung
vollzieht sich die Knebelung der Opposition. Auf dem
Zoung -Plan hat sich die Zentrumsdiktatur aufgebaut . Vom
Herbst 1929 ab war es für den gesunden Menschenverstand
klar, daß die Sozialdemokratie sich nach der Annahme des
Uoung-Plans aus der Verantwortung drücken wollte. Die
Suppe , die von ihr eingebrockt war , sollte wieder einmal
von einer „bürgerlichen" Regierung ausgelöffelt werden.
Im Frühjahr 1932 sollte dann — im Sturm marxistischer
Entrüstung über diese unfähige bürgerliche Welt, über diese
törichten „Nationalisten " — ein marxistischerReichspräsident
und ein in der Mehrheit marxistischer Reichstag gewählt
werden. Durch Herbeiführung der Reichstagswahl vom
14. September 1930 haben wir den letzten krampfhaften
Versuch der SPD ., die Verantwortung abzuschütteln, glück¬
lich vereitelt. Das war damals der Kern der Dinge. Von
da ab hat die Sozialdemokratie durch ihre Abstimmungen
im Reichstag jeden Schlag mitmachen oder mindestens gut¬
heißen müssen, den das gegenwärtige Kabinett über Deutsch¬
land verhängt hat . Nicht nur in Preußen , sondern auch im
Reiche trägt sie die volle Mitverantwortung für alles, was
geschehen ist. Wir mußten vor der Welt und vor der Zu¬
kunft die nationale Ehre des prioatwirtschaftlich denkenden
Menschen retten . Ich weiß, daß mancher kluge Wirtschaftler
vor ein und zwei Jahren über solche Gedankengänge die
Nase gerümpft und sie als theoretische Spielerei abgetan
hat . Aber ich denke, das Lächeln wird ihm inzwischen ver¬
gangen sein, und er wird eingesehen haben : rein wirtschaft¬
liches Denken, das die Psychologie der Massen und der
Frauen und der Jugend und den göttlichen Funken nicht
versteht, der auch in den Massen glüht, ist miserable Politik.

Seitens des Zentrums oder irgendeiner anderen Stelle
ist während der Zeit meines Vorsitzes der DNVP . nie¬
mals irgendein Angebot zu irgendwelcher „positiven Mit¬
arbeit " gemacht worden. Nur wir haben — wegen des
Ernstes der Lage, aber auch zur Verhütung erfolgreicher
Geschichtsfälschung— unsererseits vor der Reichstagsauf¬
lösung im Juli 1930 dem Reichskanzler Brüning  den
offiziellen Vorschlag einer Zusammenarbeit gemacht. Wir
stoßen in dieser kritischen Stunde keine Hand zurück, die
sich uns zu wirklich ehrlicher Zusammenarbeit anbietet.
Wir kennen in der Politik keine grundsätzlichen Feind¬
schaften. Ich betone dies ausdrücklich, daß, wenn ich den
Namen Brüning nenne, es mir nicht auf die Person und
ihre Kritik ankommt, sondern aus das politische System, das
er vertritt.

Sieht das Zentrum die kommenden schweren Dinge,
und will es um seiner Herrschaft willen trotzdem die Gefahr
lausen ? Will das Zentrum es darauf cmkommen lassen,
daß Deutschland in den Bolschewismus hineinrennt ? Es
ist em geradest jammervoller Trümmerhaufen , vor dem
wir stehen. Wie oft hat diese Regierung seit Anfang 1930
versichert, daß die deutschen Finanzen nun „in Ordnung"
seien? Wie oft sind diese Versicherungen durch neue Steuer¬
wellen Lügen gestraft worden ? lieber fünf Milliarden neue

bevgl LckäDungsv vorl
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Jahreslasten und der heutige Zustand der öffentlichen Haus-'
halte reden eine deutliche Sprache.

Die Landwirtschaft sollte nach der Botschaft des Reichs¬
präsident von Ostern 1930 gerettet werden. Statt dessen ist
ihr Notstand so weit fortgeschritten, daß heute fast der beste
Helfer des Landwirts sein Gläubiger ist, der nicht exeku¬
tieren kann, weil er sonst sein Geld verlöre. Der gesamten
Wirtschaft sollte durch Herabsetzung der Preise und Löhne
und sonstige Mittel geholfen werden. Was ist aus diesen
schönen Reden geworden? Bald liegt jetzt die Hälfte der
deutschen Arbeitsstätten still. Den bisherigen Unternehmern
winkt der weiße Stab und den Arbeitern und Angestellten
Arbeitslosenunterstützung und „Aussteuerung ", schließlich
der Hunger . Der deutsche Osten sollte wieder aufgerichtet
werden. Er ist heute kränker und gefährdeter denn je. Die
kulturelle Zerstörung schreitet fort.

Wo das Zentrum regiert , sucht es stch selbst durch seine
Personalpolitik gegen die Folgen zu schützen. In den übrigm
Landesteilen , insbesondere im preußischen Osten, schaltet
rücksichtslos der Rote, der Liberale , der Dissident.

Die kulturelle Zerstörung in Preußen und anderen Je¬
bieten schreitet fort . Die Einrichtungen der Sozialversiche¬
rung pendeln zwischen krankenkafsenpaläsien und Bankerott.
Die Arbeitslosigkeit zerrüttet und zerfrißt das Volk immer
mehr. Die Selbstverwaltung , das stolze Erbe einer früheren
großen Notzeit, ist in den Tagen , als alles mit Warten den
Freiherrn vom Stein pries , durch die Notverordnung vom
24 8. d. I . abgebaut und in Preußen durch die Dikkaiur
des Herrn Braun abgelöst worden. Die Verschuldung der
Körperschaften und der Wirtschaft ist in den letzten 1!4
Jahren rascher gestiegen denn je. In dies Sieb versucht
man Ausländsanleihen und den Erlös verlauster Monopole
zu schütten — selbstverständlich ohne jeden Erfolg.

Die Auslandsschuld ist unter Brüning gewaltiger denn
je gewachsen. Daß auch sie — geschweige die Tribute —
jetzt eigentlich nicht wehr rückzahlbar und der Strick um
unseren Hals ist, hat die Bankkrise gezeigt.

Die Behandlung des Bankenproblems war so unge¬
schickt, wie möglich. Die Initiative der anderen Seite kam,
und zwar , da sie von Amerika ausging , in einer für Deutsch¬
land über Erwarten günstigen Konstellation. Wieder trat
die Manövrierunfähigkeit gegenüber Frankreich hervor, unter
der die Parteien von 1918 so auffällig leiden. In welch un¬
überbietbar schlechter Meise unsere auswärtigen Geschäfte
geleitet werden, hat besonders deutlich der Verlaus der Zoll-
unionsve Ĥandlungen mit Oesterreich gezeigt. Eine schimpf¬
lichere Niederlage als die Zurückziehung des Zollplans m
Genf hat kaum je eine Regierung erlitten. «Schlecht vorbe-
reitet, schlecht eingeleitet, schlecht durchgeführt und schlecht
begraben", wird die Geschichte als Urteil über diese diploma¬
tische Totenstütte sehen. Aber das Schlimmste ist, daß die¬
ser Verlauf typisch für die auswärtige Polikk des schwarz-
roten Bundes ist, dessen überzeugter Vertreter ja der volks-
parteiliche Minister Curtius ist. Verantwortlich ist der
Reichskanzler und das ganze Kabinett.

Auch in sonstigen handelspolitischen Dingen fährt diese
Regierung mit der Stange im Nobel herum. Trotz aller Zu¬
sicherungen hat sie es nicht einmal fertiggebracht, den
agrarpolitischen Schuh zu irgendeinem vernünftigen und
wirksamen Abschluß zu bringen . Bis weit in die Kreise der
Industrie hinein versteht man es nicht, wie zu Lasten der
gesamten Landwirtschaft, des ganzen Mittelstands , des
Hauptteils der Industrie sowie der gesamten Arbeiterschaft
unsere Handelspolitik in der Hauptsache auf die Ausfuhr-
interesfen von ein paar großen Werken eingestellt sein kann.

Das sogenannte Winterprogramm , an dem das Kabinett
jetzt herumdoktert, geht nach Len vorliegenden Nachrichten
dem liebet nicht an die Wurzel. Herr Brüning weicht jeder
entscheidenden Maßnahme aus , weil seine brüchige Koali¬
tion sonst ins Wanken gerät . Die geplante Verlängerung
des Haushaltsjahrs bis zum 1. Juli ist ein geradezu typi¬
sches Beispiel dafür . Diese Minderheitsregierung will sich
trotz lder wachsenden Widerstände am Ruder halten. Und
das alles soll verfassungswidrig durch Notverordnungen ge¬
macht werden. Wir legen feierlich Verwahrung gegen das
ein, was die sozialisti-sch beeinflußte jetzige Reichsregierung,
was die Regierungen in Preußen und in dem angeblich fö¬
deralistischen, in Wirklichkeit offenbar heute umtarrsch re¬
gierten Bayern und in anderen Ländern ans den Notver¬
ordnungen des Herrn Reichspräsidenten hinter seinem
Rücken gemacht haben. Mit Bersamminngs - und Presse¬
verboten will man einer Mehrheit des deutschen Volkes den
Mund stopfen. Man unterdrückt die Wahrheit . Man ver¬
hüllt vor dem deutschen Volk den Weg seiner Rettung . Der
wirkliche Zweck der Ausnahmegesetze ist die Verhinderung
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39. Fortsetzung.
Sie wurde bis in die Lippen fahl und schüttelte un¬

gläubig den Kopf. Da flog dieses Lachen wiederum auf.
Gleich einer Perlenschnur reihten sich die Töne aneinan¬
der.

Ihre Hand riß an der Klingel , die neben ihrem
Stuhle herabhing.

Die Schwester kam im Laufschritt : „Gnädige Frau ?" —
Helene rang nach Atem : „Wer wohnt neben mir ?"
Die Pflegerin hob erleichtert die Brust und gab Be¬

scheid.
Die Blässe des schönen Frauengesichtes verlor sich in

mattroter Färbung . Wie einem solch ein Lachen aus aller
Fassung bringen konnte : „Seien Sie nicht böse, Schwester,
ich bin noch etwas aufgeregt ."

„Soll ich bitten , daß man drüben mal etwas mehr
Ruhe hält ?" fragte die Schwester zuvorkommend.

„klm Eotteswillen ! Nein ! Es stört mich nicht, wirklich
nicht, Schwester. — Es hat mich nur an jemand erinnert ."

Es war längst stille geworden nebenan , aber immer
noch hörte Helene das sieghaft perlende Lachen in sich
nachklingen. Den Abendtisch ließ sie unlustig über sich er¬
gehen. Ganz leise nur kam ab und zu der Bruchteil eines
verschlagenen Tones der Musikkapelle ,die unten im Speise¬
saal konzertierte , nach ihrem Zimmer heraus.

Der rote Seidenschirm der Ampel warf ein blütenhaf-
tes Licht über den behaglichen Raum und tauchte die Gegen¬
stände in einen rosenfarbenen Schimmer. Sie saß angeklei-
Let in ihrem Stuhle , die Decke war zu Boden geglitten,
ohne daß sie es bemerkt hatte.

Zweimal war die Schwester schon hiergewesen und
hatte gebeten, sie möchte sich jetzt zur Ruhe begeben. Aber
immer wieder hatte sie verneint . Die Nächte waren so
fürchterlich lang in ihrer Schweigsamkeit.

. Nebenan dreht sich jetzt ein Schlüssel. Sie hörte das
leise Knacken des Lichtschalters, dann eine Stimme die
kosend zärtlich eine „Gute Nacht" wünschte.

Und dann eine andere — eine andere ! - Helenes
Arme fielen herab . Schweiß brach ihr aus allen Poren und
stand in kalten, eisigen Tropfen auf der weißen Stirne
hinter der wahnsinnige Schrecken und unerhörte Angsthämmerte.

Sie stemmte sich an den Seitenlehnen des Stuhles hoch
und hielt sich taumelnd auf den Füßen . Vom Sessel nach
dem Tisch und von dort den Heizkörper entlang und die
Wand hinuntertastend , erreichte sie die Tür . Der Korri¬
dor lag in mattem Lichte des milchglasfarbenen Beleuch¬
tungskörpers.

Es waren nur fünf Schritte von ihrer zu jener anderen
Ture hinüber . Aber das Herz tobte , als ob es seit Stun¬
den gehetzt und durch alle Not der Schrecken gegangen
wäre . Ihr Knöchel klopfte leicht gegen die gelbweiße Fül¬
lung . Noch ehe der Schritt , der drinnen hörbar wurde,
näher kam, hatten ihre zitternden Finger bereits geöffnet.

„Sie haben sich in der Nummer geirrt ", sagte eine
Männerstimme ungehalten.

Dann hinter dieser Stimme ein Aufschrei: „Mama !"
— Graf Donnerswoda fühlte sich zur Seite gerissen, ^wei
Arme umfaßten Helene, die sich mit letzter Kraft aufrecht
zu halten suchte. „Mama ! — Hylmar — um Eotteswillen,
hilf mir doch!"

Das farblose Gesicht des Grafen erwachte aus seiner
Betäubung . Leben kam in seinen schreckgelähmten Körper.
Er rollte einen Stuhl herbei und sah Hella neben der halb
ohnmächtigen Flau in die Knie gleiten . Ihr blonder Kopf
lag gegen die Brust der Mutter , deren Hände sie mit Küssen
bedeckte. Dazwischen flehte ihr Mund in angstvoll heiserer

Bitte : „Mama ! — Liebe, liebe Mama !"

Helenes Finger streifte über das Haar der Tochter hin
und blieben schwer daraus liegen : „Hella ! Kind ! Wie ist
das möglich?"

„Ich bitte dich, Mama , beruhige dich erst!"
„Sie verlassen das Zimmer !" Helenes Hand zeigte

nach der TUr, während sie mit einem Blick der Verachtung
nach Donnerswoda hinübersah , der mit schneeigem Gesichte
gegen die Wand lehnte.

„Mama ! Er gehört zu mir !"
„Hella !" bat die Mutter und fühlte , wie lähmende

Schwindel nach dem Gehirne krochen.
„Wir lieben uns , Mama ", sagte die Tochter schlicht. —-

„Nicht wahr , Hylmar — du liebst mich?"
Der Graf fühlte seine Zunge völlig vertrocknet in der

Höhlung des Mundes liegen . Er vermochte nur zu nicken.
Die Lippen zur Antwort öffnend, winkte ihm Helene ab.
„Ich will vorläufig keine Rechenschaft von Ihnen . Lassen
Sie mich mit meiner Tochter allein ."

Donnerswoda bog den Rücken gerade und ging der
Türe zu. Ehe er nach der Klinke faßte , hatte Hella den
Arm durch den seinen gesteckt. „Bleibst du oder fährst du
weg, Hylmar ?"

„Wie deine Mutter befiehlt ."
„Ich wünsche morgen mit Ihnen zu spre¬

chen", kam es mit kleberwindung von Helenes Platz her.
„Hella , verabschiede dich jetzt von deinem Verlobten ."

Die Mädchenaugen leuchteten auf . Beide Arme um
Donnerswoda legend, bot sich diesem ihr blühender Mund.
„Gute Nacht, du Lieber ! Liebster !"

Erst jetzt kam Bewegung in die Glieder des Grafen.
Er drückte das Mädchen an sich und legte für Sekunden
die Stirne gegen ihre Wangen . Dann machte er sich los,
ging nach dem Stuhl hinüber und neigte sich tief herab,
bis sein Mund Helenes Finger traf : „Seien Sie mir sin
gnädiger Richter." - Den Kopf hebend, verneigte er sich
noch einmal.

In der nächsten Minute klappte die Türe hinter ihm
ein. »Fortsetzung Mgt»

'
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e' ner nationalen Mehrheit im Reich und m Preußen . Nur
ein nationales Deutschland ist heute noch fähig , den Bolsche¬
wismus n-iederzuringen und ein Regiment der Ordnung auf¬
zurichten . Wenn wir in diesem Herbst nicht zum Reichstag
und Landtag wählen , so stehen die Signale auf SOS . Die
nationale Opposition ist als Macht ein Ganzes . Ermiß —
wir sind bereit , mitzuarbeiten . Aber nicht als Diener
einer Richtung , die erwiesenermaßen falsch ist. Wenn die
Katastrophe da ist: keine Hand soll sich zum Schutz dieser
Regierung und dieses marxistischen Systems erheben . Person
und Eigentum derjenigen , die sich zu uns bekannt haben —
das ist der einzige Wert , den es zu schützen gilt — bis zu
-dem Augenblick , in dem die Macht in die Hand der natio¬
nalen Opposition übergeht.

Mürttenibera
Stuttgart . 21. Sept . 21 0 0 0 Personen st e h e n in

laufender Fürsorge,  3n der heutigen Sitzung der
Sozialen Abteilung des Gemeinderats teilte Direktor Al-
dinger vom Wohlfahrtsamt mit , daß die Zahl der in lau-
sender Fürsorge stehenden Personen am 1. Sept . 21007
betrug. Die Aufwendungen gegenüber dem Vorjahr haben
sich etwa verdoppelt . Die Ausgaben für Anterstühunaen
sind von 8,7 Millionen auf 17 Millionen AM . gestiegen.
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen betrug am 1. Sept.

70. Geburtstag von Robert Bosch. Am 23. September
wird Dr .-Jng . e. h. Robert Bosch, der Begründer der Zünd-
magnet -Jndustlie , 70 Jahre alt . Cr wurde arN 23. Septem¬
ber 1861 in Albeck bei Ulm geboren . 1

Sammlungen in Württemberg . Nachstehende Veranstal¬
tungen sind vom Innenministerium für das ganze Land in
widerruflicher Weise genehmigt worden : i . Glaspalost-
Künstlerhilfe kür die durch die Brandkatastrophe Geschädig¬
ten in München : 2. Zenirolleitung für Wohltätigkeit in
Württemberg — Landessammlung zugunsten der Notleiden¬
den (Württ . Nothilfe ) : 3. Landesverband der Inneren Mis¬
sion in Württemberg , Stuttgart , öffentliche Haussammlung
von Lebensmitteln bei den evangelischen Einwohnern des
Landes : 4. Caritasverband für Württemberg in Stuttgart,
öffentlick-e Haussammlung von Lebensmitteln bei den katho¬
lischen Einwohnern des Landes : 5. Verein für ein freies
Schulwesen (Waldorfschulverein ) E. V., Stuttgart.

Prämien sür Tierfreunds . Vom Württ . Tierschutzverein
sollen wieder auf Weihnachten an Pferdepslegsr für 23 Jahre
lange liebevolle und sorgsame Pflege der ihnen anveitraurcn
Tiere Ehrenurkunden und Prämien verliehen werden . Bor-
aussetzunq ist, daß der Dienstherr Mitglied des Tiersch .itz-
vereins ist.

^ Auskunstsaukomat . . Auf Anregung des Berkehrsvoreins
Stuttgart wurde , wie ' bisher nur in der Stadt Hannover,
auch in Stuttgart an der Ecke des Hindenburgbaucs — Kö¬
nigstraße — ein Auskunftsautomat (genannt „Mikromnt ")
zur Aufstellung gebracht . Dieser AuskunftsautomaL erteilt
den Fremden und Einheimischen kostenlose Auskunft über
alles Wissenswerte in Stuttgart . Außerdem kann der
Fremde sich einen kleinen Führer mit Plan durch Stuttgart
aus dem Automaten gegen eine Gebühr von 10 Pfg . ent¬
nehmen.

Zum Raubmordversuch in der Hasenbergsteige . Der als
Täter des Raubmordversuchs in der Hasenbergsteige 4 fest¬
genommene Kaufmann Max Haller  betrieb früher ein'
Zigarrengeschäft . Haller hatte nach der Tat an verschiedene
Leute in der Hasenbergsteige Schreiben gerichtet , außerdem
an den Arzt Dr . Grubel in der Reinsburgstraße , in dessen
Behandlung er früher gewesen war . Dr . Grubel hatte
Haller , als dieser in eine bedrängte Lage geriet , mehrmals
unterstützt . In dem Schreiben an den Arzt bekannte stch
Haller als Täter . Als Grund für die Tat gab er seine grobe
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.uonage an , er schrieb auch, daß er aus dem Leben scheinen
werde . Der Arzt begab sich nun zu der Frau Hallers , der
seit Mittwoch abend verschollen war . Am Samstag nach¬
mittag erstattete Frau Haller die Anzeige und am Sonntag
morgen konnte dann die Verhaftung auf dem Bahnhof in
Cannstatt erfolgen . Haller hat sich zweifellos schon längere
Zeit vorher mit der Absicht getragen , an der Witwe Frau
Oberbaurat Findeisen einen Raubmordversuch zu begehen.
Für die beiden bei der Tat verletzten Frauen besteht keine
Gefahr mehr . Haller hatte zu der Bluttat ein Brecheisen
benützt.

Auf der Spur des Kornkaler Räubers . Die Kriminal¬
polizei verfolgt in der Sache des Naubüberfalls in Korntal
eine bestimmte Spur , die in Bälde zur Ergreifung d. ä
Verbrechers führen dürste . Das Befinden des schwerver¬
letzten Stationsvorstehers Hellstern  hat sich gebessert.

Pom Tage . Durch Einatmen von Gas verübte in einem
Haus der Lüdwigsburgerstraße ein 17 3. a . Mädchen einen
Selbstmordversuch . Es wurde nach dem Katharinenhospital
übergeführt . — Am Sonntag vormittag erlitt in der Leon-
hard 'skirche eine 69 3. a. Frau einen Schlaganfall . Sie starb
während der Verbringung nach ihrer Wohnung.

Hriibronn , 20. Sept . Säuberung bei der Heil¬
bronn er Polizei.  Polizeidirektor Wilhelm hat bei
Ueberncchme der Heilbronner Polizeidirektion gefunden , daß
bei einigen der ihm unterstellten Beamten verschiedenes
nicht in Ordnung war . Er nahm deshalb , wie die Heil¬
bronner Abendzeitung berichtet , eine Säuberung vor und
der bis jetzt krasseste Fall kam vor dem Schöffengericht zur
Verhandlung , das den 29 I . a. Polizeiunterwachtmeister
Josef Hörlein  von Löffeisteizen wegen zahlreicher Be¬
trugsfälle zu 2l4 Monaten Gefängnis verurteilte . Hörlein
hat über 4000 Mark Schulden gemacht . Er ist des Amts
enthoben und seine Gläubiger werden wohl das Nachsehen
haben.

Ellwangen , 21. Sept . Das U eberlandwerk will
keine Steuern bezahlen . . Das Ueberlandwerk
3agstkreiS hat mitgeteilt , daß es, nachdem sämtliche Aktien
m den Besitz des Stromverbands übergegangen sind, nicht
mehr ^ gewerbesteuerpflichtig sei. Es hat die Steuerzahlung
für September verweigert . Der Geme 'mderat Ellwangen
anerkannte , daß das Ueberlandwerk nicht mehr staatssteuer¬
pflichtig ist, dagegen ist nach seiner Ansicht die Gemein -de-
sieuerpflicht auf Grund des Artikels 10 Absatz 4 des Ge-
meindesteuergesetzes nach wie vor gegeben . Das Kataster
des Ueberlandwerks beträgt 30 Prozent , der Steuerausfall
würde 49 000 RM . ausmachen . Einstimmig wurde vom
Gemeinderat beschlossen, das Ueberlandwerk zur Gemeinde¬
steuer heranzuziehen und ihm die Ergreifung der gegebenen
Rechtsmittel zu überlassen.

Nürtingen , 21. Sept . Stiftung.  Die Fa E br , Heller
hat zum Andenken an den verstorbenen Mitbegründer der
Firma . Hermann Heller , dem Stadtvorstand 1090 Mark
überwiesen zur Verwendung für die Notstandshiife.

SchrLmbcrg , 20. Sept . Barzahlung an Hand¬
werker.  Die hiesige Schuhmacher -Zwangsinnung gibt
bekannt : 3n Anbetracht der schweren Wirtschaftslage,
Steuerlasten (mit 5 Prozent Verzugszinsen pro halben Mo¬
nat ), sowie Barzahlungen unserer zu verarbeitenden Ma¬
terialien sind wir gezwungen , bei unserer werten Kund¬
schaft auf bare Bezahlung zu sehen.

Echrambera . 21. Sept . Der Bund Südwestdeut¬
scher Musikvereine  hielt am Samstag und Sonn¬
tag in Schramberg seine diesjährige Bundestagung ab. Reu
ausgenommen wurde der Hardt -Kraichgau -Musikverband,
der Schwäbische Alb -Musikverband und die Stadtkapelle
Nagold . Das für Pfingsten 1832 in Freiburg vorgesehene
erste Bundesmusikfest wird mit Rücksicht ans die allgemeine
Notlage auf Pfingsten 1933 verschoben . Einstimmige An¬
nahme fand ein Antrag des Vorsitzenden , Bundespräsident
K r o m e r -Freiburg . an einem vom Bundesvorstand nock m

bestimmenden Zeitpunkt eine Werbekundgebunq (öffentliche
Konzerte ) zu veranstalten . Der nächste Bundestag findet in
Offenburg  statt.

Langenau OA . Ulm , 21. Sept . Evangelischer Bi¬
schofsbesuch.  Am Freitag traf der Bischof der Evan¬
gelischen Gemeinschaft v . Dr . I . S . Umbreit hier ein , um
die hiesige Gemeinde zu besuchen. Bischof l) . Dr . Umbreit
ist durch seine Tätigkeit als Prediger in Amerika , Missionar
in Japan und in China , als theologischer Lehrer an einer
Hochschule in 3apan und jetzt als Superintendent der
3apanmission bekannt geworden . 1927 ist er nach über
zwanzigjähriger Missionstätigkeit zum Bischof des euro¬
päischen Werks der Evangelischen Gemeinschaft berufen
worden.

Herrlingen OA . Blaubeuren , 21. Sept . 3mkerei mit
82 Völkern durch Brand vernichtet.  Samstag
nacht brach in dem Großbienenstand des Georg Letsch hier
Feuer aus , wodurch die ganze Anlage mit 82 Völkern ver¬
nichtet wurde . Man vermutet Brandstiftung.

Daienfurt OA . Ravensburg , 21. Sept . Angeschos-
se  n . Zwei junge Burschen hatten abends einem ohne
Licht daherkommenden Radfahrer etwas zugerufen . Der
Radler saß ab , schoß auf die Burschen und fuhr eiligst davon.
Zum Glück prallte die Kugel am Schloß des Gürtels vc>»
dem einen Burschen ab.

Dom. bayerischen Allgäu , 21. Sept . Todes st urzvom
Dach , — Aufsehenerregende Verhaftung.
Der 27 I . a . vsrh . Dachdecker Heinrich Hartmann  in
Kempten stürzte bei Reparaturarbeiten aus einer Höhe
von 12 Metern von einem Hausdach , Schwer verletzt wurde
er ins Krankenhaus eingeliefert , wo er in der darauf¬
folgenden Nacht starb . — Der beim Finanzamt Markt Ober¬
dorf beschäftigte Oberinspektor Lieberum  ist verhaftet
worden . Der in den 50er Jahren stehende Beamte soll
Unterschlagungen im Amt begangen haben , die schon längere
Zeit zurückliegen

Der photographierte Milchpantsche r . —
Zwei Bauernhöfe abgebrannt.  Das Gericht in
Memmingen verurteilte den Landwirt Heubuch  non Ober-
binnwang wegen fortgesetzter Unterschlagung und Vergehens
gegen das Lebensmittelgesetz zu 120 Mark Geldstrafe . Der
Angeklagte hatte die Milch seines Nachbarn , die er zur
Käsküche mitnahm , wiederholt dadurch gefälscht, daß er ihr
unterwegs 10 Liter entnahm und dafür Wasser nachfüllte.
Der Nachbar kam auf den Einsall , den Panischer bei seiner
Tätigkeit zu photographieren , und so waren auf dem Richter¬
tisch drei hübsche Bilder zu sehen, die den ganzen Vorgang
genau festgehalten haben . — 3n dem Weiler Guggen-
- erg  brannten nachts zwei stattliche Bauernhöfe bis auf die
Grundmauern nieder.

Aus Atadt und ( and
Nagold , den 22. September 1931.

Glück? Eine selten märchenhafte Vorstellung von
etwas , das man draußen suchen muß und doch nur
in sich finden kann. Paul Natonek.*

„Die Laterne"
Zu dieser Aufführung der NS .-Vühne am morgigen

Mittwoch abend wollen wir einen Zeitungsausschnitt aus
der Eßlinger Zeitung wiedergeben , wo anläßlich der Erst¬
aufführung dieses Stückes u . a . folgendes zu lesen war:

„Dem ersten Auftreten der unter Leitung des E . A.
Haug  gebildeten Bühne sah man mit begreiflicher Span¬
nung entgegen . Schon nach dem ersten Abend aber darf
man feststellen , daß die große und schwierige Aufgabe von
allen Beteiligten glänzend gelöst und alle Erwartungen
restlos erfüllt wurden . Die NS .-Bühne entschied sich für ein
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erste ^sit etwa 130 Kreits aus den 5chwsstergsschsitsn rur 5sits.

Oie ^ /ersnhsuser cler schocken Kommsndit -Ossellschsst sui Aktien werden sn ihren Ttsndorten

von eilen Schichten der Levölksrung eis dis wichtigsten Veksorgungssteltsn tür die ^ sren des
täglichen ksdsrts , der Kleidung und des ldsusrets angesehen.
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Stück auf der französischen Revolution „Die Laterne ". Ihr
Verfasser ist Pg . F . Walter Ilges,  ein zweifellos starkes
Talent , das den schwierigen Stoff ausgezeichnet zu meistern
versteht.

Das ausgewählte Stück, das Drama einer Revolution,
wie es sich nennt , beginnt kurz vor der Revolution . Das
Volk hungert , rebelliert , stürmt Bäckerläden, Rathäuser
und zieht schließlich zu dem König nach Versailles . „Er
kann , er wird , er muß uns helfen !" Aber der König ist kein
König , sondern ein Haufen Hilflosigkeit. Er läßt sich die
Jakobinermütze aufstülpen. Königlich ist allein die Königin.
Sie schleudert die ihr zugedachte Jakobinermütze zu Boden
und nötigt damit selbst der erregten Menge Achtung ab.
Das Verderben freilich kann auch sie nicht aufhalten . Die
Revolution rast. Die Gefängnisse füllen sich. Füllen sich von
Adeligen , von Republikanern . Wahllos . Man ist so leicht
„verdächtig" Ueberaus eindrucksvoll ist gerade die Gefäng¬
nisszene. Robespierre erscheint, der Volkstribun . Wider¬
lichstes Phrasengemisch von Menschenrechtenund dergleichen
muß die brutale Herrschaft stützen. Die Revolution stirbt
aber schließlich an ihrer eigenen Lüge, erstickt an ihrer
eigenen, blutdürstigen Sinnlosigkeit . Fieberschauer durch¬
schütteln das Land . Das Volk hungert wie zuvor, verzwei¬
felt wie zuvor — Chaos . Da ergreift der ehemalige kleine
Artillerieleutnant Bonaparte den Zipfel des Schicksals. Mit
einer Handbewegung schiebt er das Direktorium zur Seite.
Er selbst macht sich zum Direktorium . Seine Soldaten schaf¬
fen Ordnung . Der Weg aus dem Chaos , zum Aufstieg
Frankreichs beginnt . (Näheres s. gestrige u. morgige Äu¬
gige ).

Herrenberg, 21. Sept . Und das Unglück schreitet schnell.
Meist kommt ein Unglück nie allein . Das hat sich am Sams¬
tag wieder bewahrheitet . An der Straßenkreuzung
Nufringen — Kuppingen  stießen zwei Fordwagen
so hart ineinander , daß sie auseinandergemeißelt werden
mußten . Der Sachschaden ist beträchtlich. Personen sollen
nicht dabei verletzt worden sein. Schon größer war der
Schreck draußen auf der Stuttgarter Straße,  wo
an der Kreuzung beim „Roßweg" gegen Markung Affstätt
ein Auto mit einem Kuhfuhrwerk durch des letzteren Un¬
achtsamkeit zusammenboxte. Durch die Fahrsicherheit des
Autobesitzers blieb wie durch ein Wunder größeres Unheil
vermieden, immerhin mußte die Lenkerin des Fuhrwerks
ins Krankenhaus eingeliefert werden,, da sie am Hals und
Bein Verletzungen erlitt . Zwei andere Mitfahrende des
Fuhrwerks kamen mit kleineren Schürfungen , zwei Kinder
mit dem Schrecken davon. Aepfel, Birnen , Nüsse und
Zwetschgen hurgelten massenhaft auf der Straße herum und
der Ernst der Situation hatte bei aller Tragik noch etwas
komisch Heiteres . Am meisten aber erregte die Gemüter
der tragische llnglücksfall am Bahnübergang zwischen Böb¬
lingen—Ehningen , der zwei Nagoldern  beinahe
das Leben gekostet hat . Man nimmt hier in Autlerkreisen
herzlich Anteil an dem Geschick unserer Nachbarstadt , von
welcher in den letzten Monaten wiederholte Opfer gefordert
worden sind. (Mir anerkennen dankbar die wohltuende und
vorbildliche Anteilnahme unserer Nachbarstadt Herrenberg,
die sich stets bei betrüblichen und freudigen Ereignissen mit
uns sorgt und freut . D. Schr.)

Herrenberg , 21. Sept . Obstsortierungs - u. Verpackungs¬
kurs. Etwa 30 Teilnehmer hatten sich am Samstag zu dem
Obstsortierungs - und Verpackungskurs hier im Saal der
Sonne eingestellt. Neben den Baumwarten aus den ein¬
zelnen Ortschaften fanden sich auch einige Obstzüchter.

Herrenberg, 21. Sept . Zuchtviehmarkt. Zu dem am
Mittwoch, den 7. Oktober ds. Js . in Herrenberg auf dem
Turnhalleplatz von vormittags 8 Uhr an stattfindenden
alljährlichen Herbstzuchtviehmarkt des Fleckviehzuchtverban¬
des für den Sülchgau sind Uber 50 Zuchtfarren , sowie 12
Rinder und Kalbinnen zum Verkauf angemeldet . Für Ge¬
meinden, Farrenhalter und Züchter bietet der Markt eine
günstige Gelegenheit zum Erwerb von brauchbarem Zucht¬
material.

Horb, 21. Sept . Metzger-Innung Horb. Letzthin hielt
die freie Metzger-Innung Horb eine außerordentliche Ver¬

sammlung ab. U. a. fand auch die Obermeister¬
wahl  für den verstorbenen Obermeister Sigm . Gideon
zur Ratsstube in Rexingen statt . Mit großer Stimmen¬
mehrheit wurde der bisherige stellv. Obermeister Metzger¬
meister Konrad V o ck in Horb zum Obermeister der Metz¬
ger-Innung und Häuteverwertung Horb gewählt . Bei der
Wahl des Stellvertreters wurde Anton Straub  z . Krone
in Weitingen ebenfalls mit Stimmenmehrheit zum stellv.
Obermeister der Metzger-Innung gewühlt.

Ministerbesprechung über Erwerbslosensiedlung.
Berlin , 22. Sept . Im Laufe des gestrigen Nachmittags

fand eine Chefbesprechung über die Frage der Ansiedlung
der Erwerbskosen an der Peripherie der Städte statt . Die
Materie dürfte den Blättern zufolge in der großen Not¬
verordnung mit dem übrigen Winterprogramm zusammen
geregelt werden.

Zusammenstoßzwischen Auto und Zug. — Vier Tote.
Magdeburg, 22. Sept . Auf einem unbewachten lleber-

gang zwischen den Bahnhöfen der Nebenbahnstrecke Zever-
nick—Loburg ist gestern in der dritten Nachmittagsstunde
ein mit sieben weiblichen Personen besetzter Kraftwagen
mit einem Personenzug zusammengestoßen. Von den In¬
sassen des Wagens wurden zwei Frauen und zwei Kinder
getötet , zwei Frauen schwer und eine Frau leicht verletzt.
Nach Aussagen unbeteiligter Zeugen liegt ein Verschulden
der Führerin des Kraftwagens vor.
Verhaftung unter dem Verdacht der Mittäterschaft an dem

Attentat von Bia Torbagy.
Leoben, 22. Sept . Auf Grund einer privaten Anzeige

verhaftete die Polizei den in Württemberg geborenen 31-
jährigen MaschinenschlosserWalter von Riesen unter dem
Verdacht der Teilnahme an dem Eisenbahnattentat von
Bia Torbagy . Riesen, der leugnet , hatte sich durch Aeuße-
rungen über das Attentat verdächtig gemacht. Es wurden
bei ihm zahlreiche Zeitungsausschnitte über die Katastrophe
von Bia Torbagy gefunden . Er hielt sich auch kurz vor dem
Attentat in Budapest und Steinamanger auf , will aber
Ungarn bereits am 11. September verlassen haben . Das
Kreisgericht Leoben setzte sich mit den ungarischen Behör¬
den sogleich in Verbindung.

Auffindung der deutschen Ozeanflieger?
And Ems, 21. Sept . Heute nachmittag verbreitete sich

hier das Gerücht, daß die beiden deutschen Ozeanfli .ger
Aody  und Z o h a n n s e n, gerettet worden seien. Es soll
hier ein Telegramm vcn Lord des Flugzeugmutterschiffes„Bel-
n-- ir " emgegangen sein, wonach die beiden Flieger sowie der
Portugiese Veiga , nachdem sie 158 Stunden schwimmend auf
dein Wasser zugebrachr hätten, von der «Belnoir ., aufgefischt
worden seien.

Amerikanische Bestätigung der Rettung der deutschen
Ozeanflieger.

New Port , 21. Sept . Der Associated Preß wird aus
Toronto gemeldet, daß das norwegische Motorschiff „Bel-
mcira " zwei der vermißten deutschen Ozeanflieger ausge¬
nommen hat.

Handel und Bertehr
Rückgang der EinkommensteuerEinnahmen ln Amerika. Das

Schatzamt in Washington gibt bekannt, daß die Einkommensteuer
dir jetzt im neuen Steüeriahr tseit 1. Juli ) 197 Milt. Dollar auf¬
gebracht habe, das sind 85 Milk, weniger als in der gleichen Zeit
des Voriahrs.

Vräs-ient Hoover  wird auf der Tagung der Amerikanischen
L-gion in Detroit dis Veteranen auffordsrn , im Hinblick auf die
schwierige Lage der Bundesfinanzen  von weiteren
Bonussordcrungen abzusehen. — Die amerikanischen Kriegsteil¬
nehmer haben durch Gesetz ia eine Lebensversicherung vom Staat

erhalt : ».' Durch ein spateres Gesetz wurde ihnen gestattet, auf
diese Lebensversicherung Barvorschüsse(Bonus ) zu nehmen, wovon
in gegenwärtiger wirtschaftlicher Notzeit so umfangreich Gebrauch
gemacht wird, daß die Bundesregierung die erforderlichen Gel¬
der nicht mehr aufbringen kann.

Der deutsche Schuhumsah IgZg. Nach einer Untersuchung der
Forschungsstelle für den Handel setzte der deutsche Schuhe-nzel-
handel »m Jahr 1930 etwa 1,11 Milliarden Mark um. Von üie- s
sein wertmäßigen Gesamtumsatz entfielen ungefähr 39 Prozenr
auf Damenlederschuhe und rund 24 Prozent auf Herrenlsder-
schuhe, auf Stoffschuhe etwa 15 Prozent . Diese Waren werden in
Deutschland zum grüßten Teil in selbständigen Einzelunterneh-
muugen verkauft. Der Anteil der Warenhäuser am gesamten
Schuhumsatz betrug 1926-7.4,1 Prozent , 1928: 4,5, 1930: 5,4 Proz.
Die selbständigen Schuhspezialgeschästehatten mit rund m Rror.
den größten Anteil am Schuhgeschäft.

Zahlungseinstellung, einer amerikanischen Dank. Dis Bank
von Pittsburg (Pennsylvanien ) hat am 21. September die Zah¬
lungen eingestellt.

Rkünsinger Pferdeversteigcrung, 21. Sept . Bei der Versteige¬
rung von heeresdienstuntauglichen, ausrangisrten Reit- und Zug¬
pferden wurden Preise von 160 bis nahezu 400 Mark erzielt. Die
meisten der Pferde wurden von Geschäftsleuten in der Nähe des
Lagers ersteigert.

Rkergeniheimer Schafmarkt, 21. Sept . Zutrieb : 2176 Lämmer,
2336 Jährlinge , 1313 Hämmel und 1226 Mutterschafe. Preise für
ein Paar Lämmer 39—52, Jährlinge 55—68, Hämmel 50—00.
Mutterschafe 50—74 Mark.

Stnilgartec Karlosselgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr
300 Ztr ., PreL 3—3.50 Mark.

Obstmärkke. Balingen : Mostobst 1.40—2.50. — Vrackenheim:
Tafelobst 2.50, Mostobst 1. — Böblingen: Mostobst 1.70, Tafel¬
obst 6—8, Zwetschgen 12—15. — Heilbronn: Tafelobst 4—5, Most¬
obst 1.20—1.40, Zwetschgen 11—12. — Herrenberg: Tafeläpfel 3
bis 5, Tafelbirnsn 5—8, Mostobst 1.30—1.50. Zwetschgen 11—14,
— Ncuenstein: TÜfetäpfel 2.30—3.30, Tafelbirnen 3—5.50—8.50,
Wirtschaftsäpfel 1,50, Zwetschgen 8—11, Mostobst 0.70. —
vehringen : Tafeläpfel 2.50—3 50, Wirtschaftsäpfel 1.30—1.50.
Falläpfel 0,60—0,70 „7k je der Ztr.

Tekknang, 21. Sept . Hopfen.  Umsatz : 399 Ballen. Preis:
35—70 RM . per Zentner . Tendenz fest.

Nürnberger Hopfenmarkk. Die letzte Woche brachte eins leichte
Besserung der Geschäftslage. Die Wochenzufnhren betrugen em as
über 500 B„ denen 480 B. Wochenumsatz gegenüberstanden. Vor
allem begegneten Tcttnanger sehr lebhafter Nachfrage, während
Hallertauer , wie bisher, ruhigen Marktverkehr hatten. Am Freitag
mittag begann die Deutsche Hopfenverkehrsgesellschaftmit ibrcn
Stützi'ngskänfen und bemhOs für vrima Hallertauer Ausstich 68 .17
je 1 Ztr . Die Preise für Tettnangcr gingen bis zu 70 .<7. Bei
Wochenö-Hluß notieren nach amtlicher Feststellung: Tetinanver:
1a 60—70, HMerrauer : 1a 55—65, 2a 48—63, 3a 38—42 „ll je
1 Ztr . Ausstichhopfenüber Notiz.

Holzverkäuse. Bei den Holzvrrkäufcn aus württ . Stams-
waldungen werden in der ersten Hälfte des Monats September
folgende Erlöse erzielt: Für Nadslstammholz im Schwarzwald
Fichten und Tannen 32—63 Prozent , Forchen und Lärchen 45
Prozent , im Unterland Fi . und Ta . 41—55 Prozent , im Nord¬
ostland Fi . u. Ta . 41—47 Prozent , auf der Schwäbischen 'Aid
Fi . und Ta . 53 Prozent , in Oberschwaben Fi . u. Ta . 42, Fo. und
Lä. 40 Prozent der Landesgrundpreise.

Bkünsingen, 21. Sept . Billige  S cha s w e i d>e v l ä tz e.
Am letzten Freitag fand durch das Heercsforstrevieramt im Po ¬
tager die Verpachtung der Schafweideplätze des Truppenüburms-
rlntzes statt. Auf diesen idealen Weidevlützen des ganzen groß m
Areals mit seinen von Weidsbüchen so schön geschmückten licb-
Ichen Tälern und Höhen, prächtigen Wäldern und Fluren , lo >-
fen. in 10 Weidedistrikte eingeteilt, 30—32 Schafherden mit ei: m
Gesamtzahl von annähernd 8000 Stück Schafe. In Anbetracht
des starren Rückgangs der Schaf- und Wollpreise erfuhren di
mal naturgemäß auch die Weidepachtpreise eine Reduzierung
und zwar von 30—40 Prozent , deren Genehmigung aber von
höherer Behörde noch abgewartet werden muß.

Das Wetter
Der Einfluß des Hochdrucks über Irland wird durch eine nörd¬

liche Depressan beeinträchtigt. Für Mittwoch und Donnerstag ist
nur zeitweilig aufheitcrndes, im übrigen unbeständiges Werter
zu erwarten.

Gestorbene: Julius Haager , Bad Lieben zell.

OltzickmäkiAS Molkige V̂ärms
erdflll äie  iZesunäksil  im
IVintei , uvck flies rvirfl mit einem

Oauer'dr'ÄNiLoken
errsickl.
Uleiilvertreter k. ü. Hagolck.

GewerbeschuleNagold

Freiwillige Abendkurse
werden iw Winterhalbjahr, js abends von 7—9 Uhr,
bei einer Mindestteilnehmerzahlvon je 10 abgehalteu:
1) Fachzeichnen und Skizzieren

für Schreiner und Holzberuse— Montag
2) Fachzeichnen und Skizzieren

für Schlosser, Mechaniker,
Schmiede, Flaschner — Mittwoch

3) Fachzeichnen und Skizzieren
für Schneideru. Schuhmacher— Mittwoch

4) Perspektives.Schreiner u. Holzberufe— Dienstag
5) Einführung in die Elektrotechnik — Montag
6) Plakat- und Werbeschrift — Mittwoch
7) Maschinenschreiben — Donnerstag
8) n) Durchschreibebuchführung

d) Volkswirtschaftslehre(f.Kauflsute) — Freitag
Besondere Wünsche wegen der Kurszeiten können

noch berücksichtigt werden. Die Kursgebühr beträgt
für Pflichtschüler Hk 3.—, für Gäste Hk 8 —- Bei
dem Kurs 7 wird noch eine Gebühr von 4 — für
die Benützung der Schreibmaschinen erhoben. Anmel¬
dungen müssen wegen der Ausstellung des Winter¬
stundenplans bis spätestens Donnerstag , 1. Oktober,
erfolgt sein.

Nagold , 21. September 193k ^
Schulvorstand: Beutelspacher.

Blaukreuzverein
Naaald Mittwoch, 23
-/rurjvtv u.Donnerstag,
24. Sept finden im Vereins-
hausiaal Borträge  von
Bundessekretär Fisch er aus
Barmen statt, zu denen je
derma cm herzlich einaeladen
wird . 659

ZiirHerlistsM
empfehle ich la roten

tiroler IW
erste Absaat 657

Pttkssn RWkil
erste Absaat

Fr . Binder , Kuppingen
Telefon Herrenberg 117.

Junger tüchtiger

« » »« «
kann sofort eintrcten bei
Johann Belthle
Käser, Hagelloch
bei Tübingen

Nagold , 22. Sept . 1931

i
i

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter

Wbethe Wshlleber
in so reichem Maße erfahren durften, be¬
sonders für die zahlreiche Begleitung von
hier und auswärts zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte und die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden, sowie für den erhebenden Gesang
des Liederkranzes und die Ehrung des
Posaunenchors sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebene».

»» des Li
W Posaui
W di,

WM
SchSaSsn

ab versch. Stationen (3
»ersch. Körnungen
liefern günstig

Fiedler K pfannkuch, Lreglmecn
Württemberg

Heute abend
-/.8 Uhr

„Traube"
(Ständchen).

MMillkiieiMiiWkk
Kstzivoböns ivis Ssstcights , rvsräsu tsckeliog ange-
solilt , anstbstriolet , xesprnnx . Imn1»M8v>l6il
unk^euoniMen usrv. llüsss nicht ahgclmsictsn.

Jrcktrüxs nimmt sntAkg'sn : 658
Ikran 8 . LOHN,  Osrbmmr . 6.

Nagold - Gomaringen OA. Reutlingen.

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandle,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , de « 24 . Sept . 1931
stattfindenden Hochzeits-Feier in den
Gasthos z. „Traube " m Nagold

E sreundlichst einzuladen

Sohn des
Jakob Sindlinger

Landwirt, in Nagold

Tochter des
Fr . Renz, Landwirt
und Spezereihändler

in Gomaringen
Wir bitten, dies statt jeder besondere«
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Kirchliche Trauung 1 Uhr in Nagold
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